
Vorbereitung

Bevor ich mich um die Recherche potenzieller Hochschulen gekümmert habe, machte ich mir

zunächst Gedanken darüber, was meine Wünsche und Erwartungen waren. Letztendlich war einer

der wichtigsten Faktoren für mich, dass das Gastland Englisch als offizielle Sprache haben sollte.

Ich hatte zuvor nie wirklich die Chance gehabt, für längere Zeit auf Englisch zu sprechen, weshalb

vor allem meine Sprechfähigkeiten schwach waren. Aus diesem Grund dachte ich eher an

Hochschulen in Großbritannien oder Irland. Allerdings schien mir die Sache mit den englischen

Universitäten etwas kompliziert zu sein, weshalb ich mich dann primär für Irland entschied. Dies

würde mir auch die Einreise erleichtern, da ich mir aufgrund der EU keine Sorgen um Roaming

oder Ausweispapiere machen musste. Somit waren die DCU, die University of Maynooth und die

University of Limerick meine drei Wunschuniversitäten.

Im Januar habe ich dann bereits begonnen, mein Motivationsschreiben zu vervollständigen und

mich über die Kursauswahl zu informieren. Eine Empfehlung, die ich auf jeden Fall weitergeben

würde, ist, dass man sich die Erfahrungsberichte der vorherigen Jahre durchliest, um zu wissen, was

auf einen zukommt. Im März kam dann die Zusage der Hochschule und wir haben regelmäßig

Auskunft zur Anmeldung, Kurswahl etc. bekommen. Im Sommer gab es einige

Online-Infoveranstaltungen, in denen uns weitere Informationen zur Universität, aber auch zu

Irland selbst, gegeben wurden.

Formalitäten im Gastland

Was die Formalitäten im Gastland angeht, muss man sagen, dass dies ein ziemlich einfacher

Prozess war. Aufgrund der EU-Mitgliedschaft konnte ich einfach nur meinen Ausweis nutzen. Auch

was das Telefonieren und Ähnliches betrifft, lief alles reibungslos, da keine weiteren

Vorbereitungen getroffen werden mussten. Ich habe mir durch die Sparkasse eine Kreditkarte

angeschafft, da ich in Erfahrungsberichten gelesen habe, dass dort hauptsächlich bargeldlos gezahlt

wird. Dies war tatsächlich der Fall, allerdings konnte ich überall auch mit meiner normalen

Debitkarte bezahlen. Dennoch war die Kreditkarte nicht unnötig, da man beispielsweise bei der

Fluggesellschaft Aer Lingus nur mit Kreditkarte bezahlen kann. Außerdem war sie auch für die

Leap Card sehr praktisch. Die Leap Card ist eine Karte, die für die öffentlichen Verkehrsmittel

genutzt wird. Diese konnte man online als Studententicket bestellen und direkt an die DCU liefern

lassen, um sie nach der Ankunft abzuholen. Allerdings muss man dazu sagen, dass man die Leap

Card auch in Postfilialen oder in Londis, dem Supermarkt auf dem Campus, ohne Kreditkarte

aufladen kann. Eine Sache, die mich etwas verunsichert hat, war die Auslandskrankenversicherung

und ob diese tatsächlich nötig war. Letztendlich habe ich eine abgeschlossen, musste sie jedoch kein



einziges Mal nutzen, da ich während meines Auslandsaufenthaltes nicht krank geworden bin. Daher

kann ich schwer einschätzen, ob sie wirklich notwendig war oder nicht.

Allgemeine Informationen zur Partnerhochschule

Die DCU ist eine der prominentesten Universitäten in Dublin und allgemein in Irland. Viele

internationale Studierende kommen dorthin oder allgemein nach Dublin für ihr Studium. Die DCU

hat drei Campusse: den Glasnevin Campus, den St. Patrick's Campus und den All Hallows Campus.

Der Glasnevin Campus ist wohl der wichtigste und größte Campus. Drei meiner fünf Kurse fanden

dort statt. Die anderen beiden fanden am St. Patrick's Campus statt. Der St. Patrick's und der All

Hallows Campus liegen weniger als zehn Minuten zu Fuß voneinander entfernt. Der Glasnevin

Campus befindet sich jedoch weiter außerhalb der Stadt. Dennoch fuhren regelmäßig Busse in

Richtung Glasnevin, sodass man den Campus im Durchschnitt in etwa 25 Minuten erreichen

konnte.

Kurswahl /Kursangebot/ -beschränkungen für ERASMUS-Studierende

Die DCU bietet eine relativ große Auswahl an Kursen an. Da so gut wie alle Kurse auf

Englisch gehalten wurden, gab es in dieser Hinsicht keine weiteren Probleme. Als

Englisch-Studierende belegten wir Kurse aus der Faculty of Humanities (HMSAX), die größtenteils

am Glasnevin Campus stattfanden. Es gab zwar Einschränkungen bei der Kurswahl, da nicht jeder

Kurs für Erasmus-Studierende offen war, dennoch würde ich behaupten, dass wir eine sehr gute

Auswahl hatten. Die meisten Kurse vergeben 5 CP. Da wir mindestens 15 CP erbringen mussten,

hätte man theoretisch nur drei Kurse wählen können. Da mir jedoch noch einige

General-Studies-CP fehlten, entschied ich mich dafür, fünf Kurse zu belegen. Auch bei den Kursen

gab es Unterschiede hinsichtlich der Bewertung und Prüfungsleistungen. Es gibt Continuous

Assessments, bei denen man im Laufe und am Ende des Semesters mehrere Abgaben hat, sowie

klassische Prüfungen am Semesterende. Die meisten Kurse in der Faculty of Humanities bestanden

aus Continuous Assessments. Allerdings muss man sagen, dass sich viele Abgaben gegen Ende des

Semesters häufen, was durchaus stressig werden kann. Ich würde zudem behaupten, dass der

Leistungsaufwand dem an der Uni Bremen ähnelt oder sogar etwas geringer ist. Eine Sache, die

mich bei meinen Kursen teilweise verunsichert hat, waren die Aufgabenstellungen. Im Gegensatz

zu den sehr strengen Vorgaben für Hausarbeiten oder Essays an der Uni Bremen, sind die

Anforderungen an der DCU oft viel flexibler. Das bedeutet jedoch auch, dass man weniger Struktur

hat, an der man sich orientieren kann. Die Bewertung an der DCU war ein weiterer Punkt, der mich

etwas gestört hat. Man wird dort mit Prozenten bewertet, wobei die höchste erreichbare Prozentzahl

oft bei etwa 70 % liegt. Die Dozierenden erklärten uns von Anfang an, dass man sich über 60-70 %

freuen kann. Ich weiß bisher noch nicht genau, wie diese Prozentzahlen bei uns umgerechnet



werden, da sie eigentlich einer schlechteren Note entsprechen würden. Wenn diese Prozentzahlen

jedoch als gut gelten, würde ich sagen, dass die Lehrenden an der DCU sehr großzügig bewerten, da

ich bisher immer mindestens 65 % erreicht habe.

Ich habe viele interessante Kurse belegt, doch einer meiner Lieblings Kurse war auf jeden Fall

“Translation Multimedia". Ein solcher Kurs wird an der Uni Bremen nicht angeboten und war daher

eine tolle Erfahrung, da wir nicht nur theoretisches Wissen zur Übersetzung erlernten, sondern auch

praktische Sitzungen hatten, in denen wir selbst Untertitel erstellten und mit entsprechender

Software arbeiteten. Ein weiterer sehr interessanter Kurs, den ich definitiv weiterempfehlen kann,

war "Gender & Sexuality" sowie "Gender & Sexuality in Digital Media". Auch wenn die Kurstitel

ähnlich klingen, behandeln die Kurse unterschiedliche Themen, die meiner Meinung nach oft

tiefergehender sind als viele Kurse an der Uni Bremen.

Unterkunft

Schon aus anderen Erfahrungsberichten hatte ich gehört, dass die Wohnsituation in Irland

ziemlich schlecht ist. Aus diesem Grund habe ich mich frühzeitig um eine Unterkunft gekümmert.

Ich habe verschiedene Webseiten wie Housing Power, Daft.ie oder Spotahome durchsucht und

häufig E-Mails geschrieben. Es gibt natürlich auch Studentenunterkünfte auf dem Campus, für die

man sich bewerben kann, allerdings sollte man sich nicht darauf verlassen, da die Chancen eher

gering sind. Die Preise sind zudem extrem hoch, da die normale Preisspanne liegt bei etwa 900 bis

1.100 € pro Monat. Dies gilt auch für einzelne Zimmer in Gastfamilien. Schließlich habe ich im Juli

ein Zimmer in Drumcondra über Spotahome gebucht, da es mit 860 € vergleichsweise „günstig“

war und die Lage ziemlich genau zwischen den Campussen und der Innenstadt lag. Ich konnte zu

Fuß zum St. Patrick's und All Hallows Campus gehen und auch die Stadt war gut erreichbar. Zum

Glasnevin Campus musste ich jedoch den Bus nehmen. Als ich in Irland ankam und einige Wochen

dort lebte, stellte sich heraus, dass die Vermieterin, mit der ich zusammenlebte, eine ziemlich

schwierige Person war. Ich war stark eingeschränkt und durfte beispielsweise nur einmal pro Woche

den Herd benutzen, um Strom zu sparen. Außerdem machte sie regelmäßig seltsame Kommentare,

wenn ich mich zu Hause aufhielt. Ich überlegte zunächst, mir eine andere Unterkunft zu suchen,

aber meine Kündigungsfrist betrug vier Wochen. Es hätte sich kaum gelohnt, für einen Monat noch

umzuziehen. Das fand ich sehr schade, da mir diese Situation viel von der Freude an meinem

Aufenthalt nahm und ich manchmal sogar früher nach Hause wollte. Leider war meine Erfahrung

kein Einzelfall. Mehr als die Hälfte der Studierenden, die ich dort kennengelernt habe, sind

umgezogen. Das betraf vor allem Studierende, die ein ganzes Jahr oder bis etwa Februar in Irland

blieben. Das ist meiner Meinung nach der größte Nachteil an Irland, insbesondere in Dublin. Leider

kann ich kaum Tipps geben, da ich selten von positiven Wohnerfahrungen gehört habe. Von unserer



Uni oder der DCU gab es diesbezüglich leider auch keine Unterstützung. Das Einzige, was man

eventuell während des Semesters tun kann, ist sich zu erkundigen, ob auf dem Campus etwas frei

geworden ist. Bei drei meiner Freunde war das der Fall, wodurch sie sie dann in eine

Campus-Unterkunft umziehen konnten.

Sonstiges

Die DCU bietet nicht nur viele Kurse an, sondern auch zahlreiche Clubs und Societies. Uns

wurde am Anfang empfohlen, mindestens drei davon auszuwählen. Die Auswahl ist sehr vielfältig,

von Kunst-Societies über LGBTQ+, Schach oder Dungeons & Dragons. Ich habe mich letztendlich

für vier entschieden und die, die mir am meisten gefallen hat, war die Arts and Crafts Society. Man

muss nicht einmal künstlerisch begabt sein, um daran teilzunehmen, da sehr anfängerfreundliche

Aktivitäten angeboten wurden, wie Häkeln, Kürbisschnitzen oder das Erstellen von Armbändern.

Das war einer der Orte, an denen man am leichtesten Kontakte knüpfen konnte, sowohl mit irischen

als auch mit internationalen Studierenden.

Ich muss ehrlich zugeben, dass ich keine dauerhaften Freundschaften mit irischen Studierenden

schließen konnte. Zwar habe ich oft mit einigen in den Societies gesprochen, aber es hat sich nie

etwas Tiefergehendes entwickelt. Stattdessen habe ich viele internationale Studierende

kennengelernt. Das war eine großartige Erfahrung, da beispielsweise viele Studierende aus Japan

kamen. Dies führte zu einem tollen kulturellen Austausch, der vielleicht anderswo nicht möglich

gewesen wäre. Es gab auch viele Studierende aus den Vereinigten Staaten, was ich ebenfalls sehr

interessant fand.

Neben den Clubs und Societies gibt es zahlreiche weitere Veranstaltungen auf dem Campus, an

denen man sich anmelden oder spontan teilnehmen kann. Dazu gehören zum Beispiel

Kleidertausch-Events oder Veranstaltungen des Language Space. So habe ich einmal zufällig an

einem chinesischen Kalligrafie Kurs teilgenommen, eine interessante Erfahrung, an die ich vorher

nie gedacht hätte.

Die öffentlichen Verkehrsmittel ähneln denen in Deutschland, insbesondere was die

Pünktlichkeit betrifft. Zwar fahren die Busse häufig, aber sie sind oft verspätet oder fahren sogar zu

früh ab. Das sollte man unbedingt bei der zeitlichen Planung berücksichtigen. Mein Weg von

Ballybough nach Glasnevin dauerte laut Fahrplan etwa 35-40 Minuten, aber es gab Tage, an denen

ich für den Heimweg über eine Stunde brauchte. Es könnte daher praktisch sein, sich beispielsweise

ein Fahrrad zuzulegen. Was Dublin selbst betrifft, kann ich nur sagen, dass die Stadt großartig ist.

Ich war wirklich jeden Tag irgendwo unterwegs, sei es in der Stadt selbst oder in den vielen Parks.

Einer meiner Lieblingsorte war der Phoenix Park, wo man mit etwas Glück Rehe sehen kann. Ein

weiterer empfehlenswerter Ort ist Howth, welcher gut mit dem Bus oder Zug zu erreichen ist.



Allerdings sollte man dort beim Essen im Freien aufpassen, da die Möwen sehr aggressiv sind, sie

haben mir sogar das Essen aus der Hand gestohlen. Weitere Städte in der Nähe von Dublin sind

Kilkenny und Galway. Diese kann man innerhalb von 2-3 Stunden mit einem Reisebus erreichen,

der mit der Student Leap Card stark vergünstigt ist. Ich würde auf jeden Fall empfehlen, mehrere

Städte zu erkunden, da sie wirklich wunderschön sind. In Dublin selbst gibt es auch viele

kostenfreie Museen, wie die National Gallery, Hugh Lane oder das Chester Beatty.

Nach der Rückkehr

Da ich mit meiner Wohnsituation in Dublin sehr unzufrieden war, entschied ich mich, etwa

zwei Wochen früher nach Deutschland zurückzukehren. Dementsprechend musste ich einige

Abgaben noch von zu Hause aus erledigen, da die meisten finalen Assignments bis Mitte Dezember

fällig waren. Das ließ sich jedoch gut organisieren und ich konnte die Arbeiten problemlos über die

Uni-Plattform (Loop) hochladen. Die Noten werden Mitte Januar veröffentlicht, sodass ich mein

Transcript of Records erst zu diesem Zeitpunkt hochladen kann.

Fazit

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass mein Auslandssemester an der DCU mit Abstand die

spannendste Zeit meines Lebens war. Ich habe viele Menschen kennengelernt und hatte die

Möglichkeit, meinen kulturellen Horizont zu erweitern. Außerdem habe ich das Gefühl, dass ich

endlich meine Sprachfähigkeiten verbessern konnte, da mir das kontinuierliche Sprechen auf

Englisch aufgrund mangelnder Praxis immer schwer gefallen ist. Ich bin auch sehr froh darüber, die

DCU als Gastuniversität gewählt zu haben. Trotz der Schwierigkeiten überwogen die Vorteile

deutlich die Nachteile. Besonders schätze ich, dass die DCU eine tolle Universität für eher

introvertierte Menschen ist, da die große Auswahl an Clubs und Societies den sozialen Kontakt

erleichtert. Aus diesen Gründen würde ich ein Auslandsstudium in Irland und insbesondere an der

DCU sehr empfehlen.


